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LUFTQUALITÄT IN ALPIRSBACH 
AUSZUG AUS DEM AMTLICHEN GUTACHTEN UND WEITERE INFORAMTIONEN - 



Luftkurort Alpirsbach – Erholung in gesundem Schwarzwaldklima

Alpirsbach trägt das staatlich anerkannte Prädikat Luftkurort, weil hier dauerhaft besondere
bioklimatische und lufthygienische Voraussetzungen herrschen. Damit ein Ort diese Auszeichnung
führen darf, werden die Luftqualität sowie die klimatischen Bedingungen regelmäßig nach den
Vorgaben des Kurortegesetzes Baden-Württemberg sowie den Richtlinien des Deutschen
Heilbäderverbandes überprüft. Ziel ist es, Erholungssuchenden ein gesundheitsförderndes Klima
mit sauberer Luft und natürlichen Reizen zu bieten. 

Bioklimatisch wird zwischen Schon-, Reiz- und Belastungsfaktoren unterschieden. Um die
Gesundheit zu fördern können sich Kurgäste und Erholungssuchende in Alpirsbach gezielt
stimulierenden Reizen aussetzen und diese so dosieren, dass ihr Immunsystem gestärkt wird. Zu
Reizfaktoren zählen winterliche Kälte, Wind, aber auch größere Temperaturschwankungen wie sie
ganzjährig im Prädikatisierungsgebiet zu erwarten sind. Die waldreiche Landschaft des
Schwarzwaldes bietet zusätzlich gute Voraussetzungen zur Nutzung von Schonklimaaspekten.
Hier wirken Wälder im Winter schützend vor Kälte und Wind, im Sommer vor Hitze und zu hohem
Strahlungsgenuss. Belastungsfaktoren sind an wenigen Tagen im Sommer auf schattenarmen
Wiesenflächen und in einigen innerörtlichen Bereichen durch Wärme, sowie zusätzlich an
sonnenexponierten Hanglagen zu erwarten.

Das letzte vollständige Gutachten zur Prädikatisierung stammt aus dem Jahr 2017. Derzeit findet
turnusgemäß eine erneute Messkampagne zur Überprüfung der Luftqualität statt. Die Messungen
werden über den Zeitraum eines Jahres durchgeführt; die Ergebnisse werden voraussichtlich
Mitte 2027 vorliegen.

Die Lage Alpirsbachs im oberen Kinzigtal, umgeben von den ausgedehnten Wäldern des
Schwarzwaldes, schafft ein abwechslungsreiches Bioklima. Frische, schadstoffarme Luft, die
unterschiedlichen Höhenlagen und großflächige Waldgebiete ermöglichen eine wohltuende
Kombination aus anregenden und schützenden Klimaeinflüssen. Besucherinnen und Besucher
können die natürlichen Reize des Klimas gezielt nutzen und so ihr Wohlbefinden sowie ihre
körperliche Leistungsfähigkeit fördern.

Je nach Jahreszeit bieten die verschiedenen Hanglagen rund um die Kernstadt ideale
Bedingungen für Wanderungen. Im Winter empfehlen sich insbesondere die sonnenexponierten
Wanderwege am Sulzberg, auf dem Höhneck und der Burghalde, sowie entlang der Reinerzauer
Steige. Die offenen Südhänge profitieren von einer intensiven Sonneneinstrahlung und erwärmen
sich schneller als schattige Bereiche. Dadurch entstehen auch in der kalten Jahreszeit angenehme
Bedingungen für Bewegung im Freien. 

Im Sommer bieten dagegen die schattigen Waldgebiete des Glaswaldes, Kohlwaldes,
Krähenbadbergs und Nollenbergs ideale Voraussetzungen für Wanderungen. Die dichten Misch-
und Nadelwälder wirken als natürlicher Klimapuffer: Sie spenden Schattenspenden Schatten,
reduzieren die direkte UV-Strahlung und dämpfen den Anstieg der gefühlten Temperatur.
Gleichzeitig schützen sie vor Wind und schaffen ein ausgeglichenes, angenehm kühles Waldklima.
Diese natürlichen Schutzeffekte sind ein wesentliches Merkmal des Luftkurortes Alpirsbach und
tragen maßgeblich zum Erholungswert bei. Auch im Winter entfalten die Wälder ihre positive
Wirkung, indem sie vor kaltem Wind schützen und Lufttemperaturextreme abmildern.

So verbindet der Luftkurort Alpirsbach saubere Luft, abwechslungsreiche Landschaften und die
klimatischen Vorzüge des Schwarzwaldes zu einem ganzjährigen Gesundheits- und Naturerlebnis.
Je nach Jahreszeit können Wandernde gezielt sonnige oder schattige Routen wählen und die
gesundheitsfördernden Eigenschaften des besonderen Klimas in den Wäldern und Höhenlagen
rund um die Kernstadt erleben.



AUSZUG AUS DEM GUTACHTEN ZUR LUFTQUALITÄT IN ALPIRSBACH AUS DEM JAHR 2017:

BEURTEILUNG DER LUFTQUALITÄT IN ALPIRSBACH
Die Messergebnisse spiegeln die örtlichen Belastungsverhältnisse im Messzeitraum wider.
Die an einem Standort gemessene Luftverunreinigung wird in erster Linie bestimmt durch die
Lage, Anzahl, Art und Intensität der in der Umgebung vorhandenen Schadstoffquellen. Deren
Wirksamkeit wird beeinflusst von den lokalen Durchlüftungsverhältnissen. Diese sind abhängig
von der örtlichen Topografie sowie von der Landnutzung (Bebauung, Bewuchs) und der
Witterung. Insbesondere bei Feinstaub und den gasförmigen Luftbeimengungen können auch
weit entfernte Emissionen zur örtlichen Immissionsbelastung beitragen, indem die Schadstoffe
auf dem Luftweg über größere Entfernungen herangeführt werden („Ferntransport“). 

Im Folgenden werden die Messergebnisse von Alpirsbach für jede Schadstoff-Komponente
einzeln betrachtet.

Stickstoffdioxid
Hier lässt sich ein deutlicher Einfluss der Witterung auf den Jahresgang erkennen: In den
Wintermonaten war die Belastung durch Stickstoffdioxid infolge verstärkter Heizungsemissionen
höher als in den Sommermonaten. Zudem traten in dieser Zeit vermehrt
austauscharme Wetterlagen auf, die eine Anreicherung von Schadstoffen begünstigten, wie z. B.
von Ende November 2016 bis Mitte Februar 2017. Im Sommer wird NO2 schneller fotochemisch
abgebaut, sodass die Konzentration im Allgemeinen geringer ist. Im Verkehrszentrum ist der
Jahresgang aufgrund der ganzjährig höheren verkehrsbedingten
Immissionen weniger stark ausgeprägt. Dabei kann ein Großteil auf den innerörtlichen Verkehr
sowie den Durchgangsverkehr der Bundesstraße B 294 zurückgeführt werden

An beiden Probenahmestellen liegt der Mittelwert einschließlich des 95 %-Vertrauensintervalls
deutlich unterhalb des entsprechenden Langzeit-Richtwertes. Demnach ist eine Überschreitung
des jeweiligen Langzeit-Richtwertes mit einer statistischen Wahrscheinlichkeit von über 97,5 %
ausgeschlossen.

Der Vergleich mit anderen Kurorten in Deutschland in der Abbildung 9 zeigt, dass etwa 20 % aller
Kurorte in der Repräsentanz „Kurgebiet“ eine höhere Hintergrundbelastung aufwiesen als
Alpirsbach.

Feinstaub 
Der Verlauf der Feinstaub-Konzentration weist einen typischen Jahresgang auf: Niedrigere
Belastungswerte im Sommerhalbjahr und höhere im Winterhalbjahr. In dieser Zeit können
Heizungsemissionen in Verbindung mit austauscharmen Wetterlagen kurzfristig zu erhöhten
Feinstaub-Konzentrationen beigetragen haben (z.B. Ende November 2016 bis Mitte Februar
2017). Von Ende Dezember 2016 bis Mitte Januar 2017 traten mildere Witterungsabschnitte auf,
die eine reduzierte Heiztätigkeit und damit eine verringerte Feinstaub-Belastung zur Folge haben
konnten. Zwischen den austauscharmen Witterungsabschnitten traten immer wieder Wetterlagen
mit Winden aus westlichen Richtungen auf, die für deutliche Konzentrationsrückgänge des
Feinstaubs sorgten wie z. B. in der zweiten Februarhälfte 2017.

Der Langzeit-Richtwert an der verkehrsbezogenen Messstelle Hauptstraße wurde bei Weitem
nicht erreicht, denn der Mittelwert einschließlich des 95 %-Vertrauensintervalls liegt deutlich
unterhalb des Langzeit-Richtwertes. Demnach kann eine Überschreitung des Langzeit-Richtwertes
mit einer statistischen Wahrscheinlichkeit von über 97,5 % ausgeschlossen werden.

Alpirsbach zählt zu den besten 30 % aller Kurorte bezogen auf die Feinstaub-Belastung in der
Repräsentanz „Verkehrszentrum“.



Ruß im Feinstaub
Die Messung zeigt zeitweise höhere Konzentrationen von Ruß im Feinstaub im Spätherbst 2016
und vor allem Winter 2016/2017. Diese können auf erhöhte Heizungsemissionen in Verbindung
mit meist austauscharmen Hochdruckwetterlagen zurückgeführt werden. In dieser Zeit kam es zu
den drei Überschreitungen des Kurzeit-Richtwertes. Ferner ist nicht auszuschließen, dass die
meist mit festen Brennstoffen betriebenen Zusatz- und Komfortheizungen auch einen gewissen
Beitrag zur Ruß-im-Feinstaub-Belastung leisten. In den Sommermonaten war die Konzentration
vergleichsweise gering.

An der verkehrsbezogenen Messstelle „Hauptstraße“ liegt die mittlere Ruß-im-Feinstaub-
Konzentration einschließlich des 95 %-Vertrauensintervalls deutlich unterhalb des Langzeit
Richtwerts. Demnach kann eine Überschreitung des Langzeit- Richtwertes mit einer statistischen
Wahrscheinlichkeit von über 97,5 % ausgeschlossen werden.

Der Vergleich mit anderen Kurorten in Deutschland zeigt, dass knapp 20 % aller Kurorte in der
Repräsentanz „Verkehrszentrum“ eine höhere Ruß-im-Feinstaub- Belastung aufwiesen als
Alpirsbach.

Grobstaub
Die Messungen des Grobstaubs (gesamt) zeigen, dass an beiden Standorten der jeweilige
Kurzzeit-Richtwert während des gesamten Messzeitraumes kein einziges Mal überschritten
wurde.

In den Wintermonaten 2016/2017 war die natürliche Staubentwicklung wegen der meist
feuchten und/oder zeitweise schneebedeckten Bodenoberfläche überwiegend gering, was sich
besonders von Oktober 2016 bis Anfang Februar 2017 zeigte. Höhere Grobstaub-Konzentrationen
wurden meist während Perioden trocken-warmer Witterung gemessen, die die Staubentwicklung
und –aufwirbelung fördert, wie z. B. im Sommer 2016 und 2017 sowie besonders im Frühjahr
2017. Ende Mai 2017 fand in Alpirsbach im nahen Umfeld der Messstelle im Kurgebiet das
Bürgerfest 2017 statt, das zu einer kurzfristigen und leichten Belastungszunahme führte.
Allgemein unbeständiges und mit häufigen Niederschlägen verbundenes Wetter, wie zum Beispiel
in der zweiten Aprilhälfte 2017, macht sich jeweils durch einen Rückgang der Belastung durch
Grobstaub (gesamt) bemerkbar. Im Verkehrszentrum ist der Jahresgang wegen des ganzjährigen
Verkehrs etwas weniger stark ausgeprägt und das Konzentrationsniveau ist im Allgemeinen höher.

An beiden Probenahmestellen liegt der Mittelwert einschließlich des 95 %-Vertrauensintervalls
deutlich unterhalb des jeweiligen Langzeit-Richtwerts. Demnach ist eine Überschreitung des
jeweiligen Langzeit-Richtwertes mit einer statistischen Wahrscheinlichkeit von über 97,5 %
ausgeschlossen.

Alpirsbach zählt mit zu den besten aller Kurorte (unter 5 %) bezogen auf die Grobstaub (gesamt)-
Belastung in der Repräsentanz „Kurgebiet“.

Pollen 
Es gibt über 200.000 Pollen-produzierende Pflanzenarten, die sich in Baumpollen, Gräserpollen
und Kräuterpollen einteilen lassen. Nach Schätzungen sind ca. 200 Pflanzenarten Allergie
auslösend. Gräser bilden dabei eine der größten Pflanzenfamilien.

Der Jahresverlauf wird im Wesentlichen geprägt von der Vegetationsentwicklung sowie vom
aktuellen Wetterzustand. Für den Menschen relevant sind allerdings die allergenen Pollen
(Hauptallergene), sodass im Folgenden nur noch auf diese eingegangen wird. Sie stehen
stellvertretend für alle in der jeweiligen Jahreszeit blühenden Pflanzen. Zu den hauptallergenen
Arten, wie sie von der Stiftung Deutscher Polleninformationsdienst festgelegt wurden, gehören
die Baumpollen der Hasel, Erle, Birke, Esche, Gräserpollen inklusive der Roggenpollen und die
Kräuterpollen des Beifuß und der Ambrosia.



ZUSAMMENFASSUNG UND ENTSCHEIDUNGSVORSCHLAG

Luftqualitätsmessungen für die Luftbeimengungen Stickstoffdioxid, Feinstaub, Ruß im Feinstaub und
Grobstaub (gesamt und opak) wurden in Alpirsbach im Rahmen des Bestätigungsverfahrens für das
Prädikat Luftkurort durchgeführt. Die gemessenen Konzentrationen der untersuchten Luftbeimengungen
sind sowohl auf natürliche Faktoren (Witterung, Vegetationsentwicklung) als auch auf anthropogene
(menschliche) Einflüsse zurückzuführen. Die mittleren Belastungswerte der untersuchten Luftschadstoffe
weisen in Alpirsbach flächendeckend eine normale und kurortübliche Belastung auf. An der
verkehrsbezogenen Messstelle ist die Belastung durch Grobstaub (gesamt) sogar gering ausgefallen. Die
statistische Wahrscheinlichkeit, dass der jeweilige Langzeit-Richtwert eingehalten wird, liegt für alle
untersuchten Luftbeimengungen bei über 97,5 %.

Im gesamten Messzeitraum kam es im Verkehrszentrum zu drei Überschreitungen des Kurzzeit-
Richtwertes bei Ruß im Feinstaub und zu einer Überschreitung bei Feinstaub. Alle
Überschreitungen traten während lang andauernden austauscharmen Wetterlagen auf. Gemäß
den Begriffsbestimmungen sind bei allen untersuchten Luftbeimengungen an jeder Probenahmestelle
jeweils bis zu drei Überschreitungen des entsprechenden Kurzzeit-Richtwertes zulässig. Demnach sind
gemäß den Begriffsbestimmungen die lufthygienischen Voraussetzungen für eine Bestätigung als
Luftkurort im Beurteilungsgebiet von Alpirsbach ohne Einschränkungen erfüllt. Eine Bestätigung dieses
Prädikates kann aus lufthygienischer Sicht daher befürwortet werden.

Gemäß den Begriffsbestimmungen sind in Alpirsbach spätestens in 10 Jahren wieder einjährige
Luftqualitätsmessungen durchzuführen.
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